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Nur am 5. Mai hätten wir richtig Glück und ausreichend Strom gehabt. In
der Mittagszeit zwischen 12 und 14 Uhr hätten wir gut Kochen und Braten
können. Da fielen 65,4 GWh »vom Himmel«.

Ohne Kohle- und Kernkraftwerke wäre es im ersten Quartal dieses Jahres
kaum etwas mit Industrieproduktion, fahrenden Zügen und Kochen geworden.
Es gab viel zu wenig Strom. Der Wind wehte kaum, die Sonne lieferte nur
wenig. Das Statistische Bundesamt meldete demzufolge eine gegenüber dem
Vorjahreszeitraum um satte 23 Prozent gesunkene Menge an sogenanntem
»Ökostrom«.

Die gute Nachricht vorweg, es wurde besser im 2. Quartal: Nur am 5. Mai
hätten wir richtig Glück und ausreichend Strom gehabt. In der
Mittagszeit zwischen 12 und 14 Uhr hätten wir gut Kochen und Braten
können. Da fielen in der Mittagsstunde 65,4 GWh »vom Himmel«. Aber immer
noch zu wenig, weil Deutschland insgesamt 68,2 GW Leistung benötigte.
Das war der Tag der höchsten Erzeugung aus erneuerbaren Energien, wie
auf Smard.de zu lesen ist.

Doch gleichzeitig ein Verlustgeschäft, denn plötzlich war zu viel Strom
vorhanden, der Strompreis sank ins Minus von 36,71 Euro pro
Megawattstunde. Bedeutet: Die Erzeuger müssen drauflegen, damit den
Strom jemand abnimmt. Viel Energie aus Wind- und Sonnenanlagen in den
Netzen lassen eben die Preise dramatisch sinken. Die gleicht der
Stromverbraucher über seine teure EEG-Umlage unter anderem dem
Windanlagenbesitzer wieder aus.

Allerdings gab es relativ viel Wind und Sonne nur um die Mittagszeit,
bereits am Nachmittag senkte sich die Sonne und ließ die Photovoltaik
einbrechen. Derzeit »schläft« der Wind seit gut zwei Wochen. Nach der
Statistik des BDEW lieferten von Januar bis März die Kernenergie 2,4
Prozent mehr, Strom aus Braunkohlekraftwerken um 29,9 Prozent mehr, aus
Steinkohle 18,3 Prozent mehr und 15,1 Prozent mehr kamen vom Erdgas.
Ohne Kohle- oder Kernkraftwerke wäre nichts gegangen.

Dagegen: Windräder an Land und auf dem Wasser lieferten satte 31 Prozent
weniger, also etwa ein Drittel weniger als im ersten Quartal des
Vorjahres!
Überdies sind all diese Zahlen nicht viel wert, denn auch abends und
nachts sowie bei Flaute – so zumindest bisher die Erwartung – soll Strom
zur Verfügung stehen. Speichern, das hat sich mittlerweile
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herumgesprochen, geht nicht in den notwendigen Mengen.

Den unsinnigen Gedanken, ein Industrieland dann mit Strom aus Wind und
Sonne versorgen zu können, wenn der benötigt wird, zeigen die extremen
Schwankungen bei den Stromeinspeisungen. Mal ist Strom da, ein paar
Stunden später nichts mehr. So schwankte in den ersten fünf Monaten des
Jahres 2021 die Produktion von Strom aus Wind und Sonne extrem: von fast
null bis hin zu 41,0 GW bei den Windrädern, bei den offshore Windanlagen
von 0-7,1 GW. Die Fotozellen auf Dächern und Feldern lieferten aus dem
Nichts plötzlich 36,2 GW, dann wieder null, wenn die Sonne untergeht
oder sich Wolken dazwischenschieben.

Zum Vergleich: Der gesamte Stromverbrauch schwankt von 45 GW in
Spitzenzeiten bis zu 80 GW. Das bedeutet: Fast die Hälfte des deutschen
Stromverbrauches verschwindet mal eben, um dann wieder in die Netze
gepumpt zu werden. Welche Belastungen solche Schwankungen auch für
Übertragungstechnik bedeuten, kann man sich gut vorstellen. Das bedeutet
weiterhin: Hinter jedem Windrad und jeder Solarzelle muss ein
konventionelles Kraftwerk stehen, das angeheizt bereitsteht und liefern
kann. Das kostet horrende Summen.

Wind- und Sonnenanlagen sind eben nicht grundlastfähig, und es ist mehr
als eine entsetzliche Dummheit, einem Industrieland die Energieerzeugung
abzuwürgen. Ein Hermann Albers hat die Stirn, die Windenergie als
starken »Stabilitätsanker« zu bezeichnen. Der ist Präsident des
Bundesverbandes Windenergie BWE und will an möglichst vielen Windrädern
im Land prächtig verdienen. Ob die Energieversorgung dieses Landes
klappt, interessiert ihn eher weniger. Genauso wenig wie die
mittlerweile intergenerationell gerecht gewordene Ökonomin Claudia
Kemfert, die zuletzt bei ZDF-Lanz einen schnelleren Ausbau der
»erneuerbaren Energien« fordert.

Sie ist auch Mitglied des Sachverständigenrats für Umweltfragen, auf
dessen Aussagen sich das Bundesverfassungsgericht bei seinem
Skandalbeschluss vom 24. März 2021 ausdrücklich bezieht. Kemfert fordert
bei Lanz sogar eine Versechsfachung des Ausbautempos der »regenerativen«
Energien. Wie sich dann all die vielen Windrädles drehen sollen, wenn
Flaute herrscht, erklärt sie nicht. Es fragte sie auch niemand.

Zuerst erschienen auf TICHYS EINBLICK.

 

https://www.wind-energie.de/presse/meldungen/detail/bwe-in-corona-krise-einsatzbereit-windenergie-starker-stabilitaetsanker/
https://www.zdf.de/gesellschaft/markus-lanz/markus-lanz-vom-6-mai-2021-100.html
https://www.tichyseinblick.de/kolumnen/lichtblicke-kolumnen/flaute-ueber-deutschland-windkraft-ohne-wind-photovoltaik-ohne-sonne/?fbclid=IwAR2nFL-wIxAQs7hDKR9CwfM8IDcMKqlAabP1ztPP1CRE0EWzUdg3icWfKVE

